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schiff und Vierungsquadrat nıcht TST einem Justin]1anischen mbaue ihr Daseın Vel'-
danken können, ist; 1n meıiınen Augen schon abgesehen VO  -} allemdem dıe Tatsache,
daß uüber dem letzteren n]ıemals ıne uppel sıch erhoben en könnte. Eıne
SEAr zentral empfundene Kaumgestaltung wıe der trıkonche Ostteil der Geburts-
hasılıka waäare ber ın justinianiıscher eıt anders als miıt einer mächtigen Mittelkuppel
yar NıcC. denkbar. Wiırklıich scheinen denn uch die gewaltig verstarkten Mauer-
114A58€N der VO  — a{IS Justinlanisch angesprochenen emente dieses Ostteiles auf
einen ölbungs- und Kuppelbau angelegt se1ın, dessen Verwirklichung dann aber
auch das lerungsquadrat ungleıc. kräftigere Stützen erfordert hätte, alg S]ıe die
vıer ın Halbsäulenpaare auslaufenden Eckpfeiler Uun! die auf ihnen ruhenden düunnen
Hochwände abgeben. Nun 1a 1C. dem Monument selbst gyegenuüber VO Außeren
der Tel Apsıden immer sehr SEAr den Eındruck einer Erscheinung gehabt, die nıcht
UT den anınter lıiegenden mıiıt Satteldach gedeckten ıttel- und Querschiffarmen
gegenüber unorganısch, sondern geradezu unvollendet nıcht sagen. ruınen-
haft wirke. Ich meıne, be1ı aufmerksamer Betrachtung VO  — Taf. 111 des eth-
ehem-Buches der von DPV. XX XV1IiH Taf. muüßte jeder dıesen Eindruck
teılen. Demgemäß neige ıch mehr un mehr der Annahme Z daß die ın etrac.
kommenden Bauteile allerdings Ol einem justinianischen mbaue herrühren, der
mıiıt dem Ziele eıner Umgestaltung des Heiligtums ın eine W Olbungs- un: uppel-
anlage unternommen, aber N1ıC durchgeführt wurde, daß ber die machtvoll dıe
Kreuzgestalt etonende Querschiffanlage mıt; ıhrem zentralen Vierungsquadrat schon
1m konstantinischen Gründungsbaue gegeben W: Auch ıne 1m wesentlichen schon
der heutigen entsprechende trıkonche Gestaltung wäare alsdann für denselben ebenso
denkbar als eın noch geradliniger Abschluß der Querschiffarme. Denkbar ware aber
auch, daß diese mı1ıt weı L1UFL VO  — innen her wahrnehmbaren ın die Sud- und Nord-
wand gelegten halbrunden Nıschen der mıiıt Zzwel verhältnısmäßig kleineren nach
außen vortretenden Apsıdiolen abgeschlossen nätten. Für das Krstere wüurde der
Arkadıusbau Menasgrabe, für das etztere dıe Anastasısrotunde ın ihrer dAurch
dıe Zeichnung Arkulfs überlieferten (xrestalt eın Gegenbeispiel bıilden. Daß qc1@e auf
einem naturgemäß unsıcheren en noch derartigen Zweifeln un Fragen Raum
geben muß, dürfte melines Krachtens diese Lösung UTr empfehlen. Was die iıcht-
durchführung des justinı1anıschen Umbauplanes betriffe, könnte 81e füglich 1U ın
dem während der Arbeiten eingetretenen ode des Herrschers iıhren Grund gehabt
1ı1aben Die Inangriffinahme des Werkes muüßte dann seinen etzten KRegierungsjahren
angehör' aben, und wurde sıch das Schweigen erklären, das Prokopi0s ın
seiner erst, nach 560 veröffentlichten Schruft TEPL XTLOLATWV über dasselbe be-
obachtet
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en dem vielgehörten „ IX orıente un besteht für die Er-
forschung der älteren chrıstlıchen Kunst auch Platens „Nach W esten
Hıeht dıe W eltgeschichte“ eC Von jenseıts des Atlantıiıschen
()zeans kommt uns Kunde ber bedeutsame Denkmäler der Buch- und
Ikonenmalereı des chrıistlichen Orıents, die ın der Ferne der Neuen

eine Aufbewahrungsstätte gefunden en Auf dem en des
alten Kuropa erweıst sıch 1m außersten W esten dıe frühmittelalterliche
Biıbelilustration Spanliens als e1n kunstgeschichtliıches Neuland, VOI

dem dıe Fäden der historischen Entwickelung stark nach der chrıst-
lıchen Antiıke des hellenıstischen ()stens zurückführen.

Kıs sind näherhın dreı 1n dıe reichen Sammlungen VvOn Mr
(‘harles Hreer gelangte Denkmäler, miıt denen die glänzend AUS—

gestattete Publikation oreys 1ın mustergiltiger W eıse bekannt macht.
/Zıwel Miıinılaturen e1ner, wıe zeigt, dem irühen 12.Jahrh entstammenden
Johannes Klimakos-Handschrift, den V erfasser ın den Kormen des
Jandläufigen Autorenbilds und dıe von iıhm gezelgte Himmelsleıter
darstellend, geben ıhm 1mMm ersten A bschnitt 1—-50) Gelegenheıt, ın
sorgfältigem Überblick üüber dıe (}+esamtheıt der sıch über das 11 hıs
15 Jahrh verteilenden KExemplare einer Klimakos-Illustration be-
ıchten un ach zxurzer Besprechung der Autordarstellung das Motiv
der Hımmelsleıiter ıIn der weıten Verbreitung verfolgen, dıe über
den Mutterboden jener Illustration hınaus ın byzantınıscher uch-
und W andmalereı gefunden hat Der zweıte A bschnıitt 1—6 ist,
e]ıner Folge von Mınılaturen gew1dmet, die voO  5 eınem griechischen
Vierevangelienbuch des ausgehenden oder beginnenden Jahrhs
herrühren: Darstellungen der Kvangelısten Markus und ‚JJohannes
wiederum ın dem gewöhnlıchen Iyp des sıtzenden Autors und fünf
(}anzseıtenbildern der Kreuzabnahme, Anastasıs, 1T ’homasszene, Kr-
scheinung des Auferstandenen VoOr den ZweIl Myrophoren des Mt.-Textes
und e1ıner (x+ottesmutter miıt Kınd zwıschen Z7wel Heuigen, denen
siıch och kümmerliche este e1INeEs sechsten gesellen, dıe auf Marıa
un Johannes den Täufter deuten gene1igt Se1IN möchte Kıne ikono-
graphische Untersuchung verweiılt 1er miıt. besonderer Ausführlichkeıit
beiı dem ema der Anastasıs, dıe dabeı wıeder einmal schr Z

Schaden der Sache kurzerhand miıt, dem descensus ad ın feros gleich-
gesetzt wird. Der letzte Abschnitt ordnet ndlıch dem (+esamtrahmen
syrisch-koptischer uns dıe paarweıse angeordneten Evangelistenbilder
1mM stehenden Typ e1N, welche dıe Deckel des W ashington- Letra-
evangelıums (032, 014) des Jahrhs. schmücken. Im (+egensatz

diesen letzteren, dıe auf den schwarzen "T’aft. 3G} AA nmn VeETI'-



186 BESPRE  UNGEN

schıiedener Größe doppelt abgebildet sınd, werden auf den Tat. 1f.
bezw. ILL, NX dıe Minılaturen farbıg wıedergegeben. 7Zu dıesem
Tafelmaterıual, das qals Nr. noch eıne Faksiımile-"Vaf. ergänzt, gesellen
sıch Textabbildungen, VvOoxn denen einzelne allerdings eLwas besser
hätten ausfallen können.

ist jedenfalls eher einer Unterschätzung alg einer Überschätzung der
Bedeutung des VOoO  —_ ıhm der Wissenschaft Erschlossenen geneigt. Schon dıe Kyan-
gelistenbilder der beiden Buchdeckel stehen doch nıcht Nur ın der “1uch der st1ilı-
stischen Entwickelung koptischer uns' Aın N! der Auflehnung altorientalıscher
Art ve den Hellenismus. Sie sınd ebenso sehr ikonographisch als Vertreter des
stehenden Autorentypus bewerten, uber den ich 1ın der ersten Seri1e dieser Zeıit-
schrift VI 428 un!' ın der zweıten 111 305—310 gehandelt na Zu dem dort
VOL mM1r zusammengestellten Materıjal waren jetzt noch die weıteren armeniıschen Be1-
spiele beı acler, Miniatures Armeniennes P!I i Fıgy. 16, XIV Fıg A Zl tellen
Von dieser Seite gesehen, erscheinen die emalten Deckel a 18 ın bedeutsamer Beleg
mesopotamischer Beeinflussung des unhellenıstisch Agyptischen. Fur die richtige
Einschätzung der Anastasıs-Miniatur VOo  a} Taf. VII WLr durch dıe Gleichsetzung mıit
em Adescensus VOIL vornhereıin der Weg verbauft. M. hätte hier 1e19 wWenn

meıline em Gegenstande 1ın der zweıten Serie dieser Zeitschrift 164

gygemachten Ausführungen berücksichtigt hätte. Sıe hätten ihm N1C Nnu ıne sehr
erhebliche Bereicherung des VO  - iıhm 4.9 zusammengestellten Parallelenmaterjales
geboten. UTS' ıne Durchführung der dort VOo  —$ MLr geforderten reinlichen ypen-
scheidung zwıschen dem Repräsentationsbild der '’Avdotz2oı4 und dem transzendenten
Hıstorijenbil des Aescensus hätte auch die Al sıch sehr richtig gedachte tabellarısche
Zusammenstellung uber ]Je Verbreitung der einzelnen Kompositionsmotive auf 46

fruchtbar werden lassen. Wıe ıch die Dinge sehe, liegt ın der Miniatur der Washing-
toner Blätter eines der i1konographisch altertumlichsten Beispiele des ersteren ypus
VOT Das steht. ıu  —_ ın scheinbarem Wiıderspruch der paläographisch gesicherten
Tatsache, daß dıe Hs., welcher diıe Bılder entstammen, früuhestens der etzten
Komnenenzeıt angehört en kann. Aber das Komnenenzeitalter w eın solches
einer aunf Alteres zurückgreifenden Kenalssance, un ist, un bleibt ANZ allgemeın
gyrundverfehlt, wenn 119  — ohne Berücksichtigung der Möglichkeit einer spateren
Koplerung weiıt Alterer orlagen ı1konographische Entwicklung durch mechanische
Aneinanderreihung der enkmäler nach iıhrem unmıiıttelbaren er konstatıeren
versucht. uC. der N Illustrationstypus der ın diesen Bildblättern greifbar
werdenden Hs Wr eın sehr eigenartiger und weiıt uüber diıe Wende ıun

13 hinaufwelsender, der VO'  ] gar nıcht verstanden wurde. Offenbar W
nämlıch die xepdAhaıa-Verzeichnisse er ler Evangelien Anfang des Buches
zusammengestellt. es Verzeichnis Wr unmiıttelbar UTC. das Autorenbild des
betreffenden KEvangelisten eröffnet, diesem selbst ber 1ne yeW1isse Anzahl ın der
Auswahl der Sujets lıturgisch bestimmter Ganzseitenbilder wesentlich AUS der Aı

gelischen Geschichte vorausgeschickt. Die Minijaturenblätter erweısen sıch als
das erste bekannt werdende Jüngere byzantinische Beispiel eınes VOLr em 1n der
armenıschen Kvangelienillustration des zweıten Jahrtausends fortlebenden früh-
chrıstlıch-syriıschen ypus eines Kyvangelıienbuchschmucks Urc. vorgesetzte (janz-
seıtenbilder, dessen klassısche Zeugen ‚uUuSs er e1ıt der Rossanensı1s, dıe syrıschen
Miniaturen des Etschmiadzia-Evangeliars und der Rabbüliä-Kodex sind. Auf eın
Widmungsbild dieses ypus, das wıe  U iıch VE des etzten Bandes dieser Zeitschrift
waährscheinlich gyemacht habe, dem Einfluß der dogmatischen Entscheidung des
Kphesinums ge1ıne Gestaltung verdankte, geht dann etzten es cdie Gottesmutter
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zwıschen den Heilıgen anıf Taf. zuruück. Ich ann hıer für diesen Sachverhalt en
Einzelbeweıs nıcht ın voller Breıte führen, mu iıhn mI1r vielmehr für dıe geplante
endliche Bearbeitung der Minlilaturen des syrıschen Tetraevangeliıums Nr. des jako-
bıtıschen Markusklosters ın Jerusalem vorbehalten. Ich bemerke vorläufig NUur, da
lediglich sıch die Verbindung der Kreuzabnahme VO  — Ta V1 und des Anfangs
der Johannes-Xeahalo miıt vorgesetiztem Autorenbild anf l.O und vO desselben Blattes
erklären 1üißt un Aa die Xaipete-Szene von Taf. natuürlıch 1UE Vorsatzbildern
des Mt.-Evangelıums gehört haben kann.

Kıne Biıldermasse, mıt der reın quantitativ das VON ublı-
zierte nıcht 1n einen entfernten Vergleich treten kann, hat euß VOTrT

ustaunenden Auge ausgebreıtet un 1ın tiefschürfender Forschung
weıtausgreiıfenden kunstgeschichtlichen Zusammenhängen eingeordnet.
Den unmıttelbaren Gegenstand SEINES erkes hılden Zzwel ungemeın
reich iıllustrierte katalanısche Bıbelhss., dıe eute qals Lal auf der
Bıblıotheque Natıonale 1ın Parıs befindliche Bıbel AUS Sant Pere de Roda
un dıe AUuS anta Marıa de Kıpoll stammende S05 „Farfabibel“
al Lal 5799 Der summarıschen Beschreibung, der Überlieferungs-
geschichte un Datierung dıeser beıden Prachtstücke sind nach einıgen
„Ziür Einführung“ gemachten Bemerkungen 1—5) dıe beıden ersten

Kapp 6—15, 6—2 gewıdmet, wobeı siıch erg1ıbt, daß vielleicht
auch die erstere Hs ın Marıa de KRıpoll entstanden un qals Kint-
stehungszeıt beıder dıe erste älfte des 13 Jahrhs. betrachten ist.
In vier weıteren Kapp WIrd, durch eıNe erneute „Vorbemerkung“

209— 3534 eröffnet, dıe Vorführung des Bilderkreises der katalanıschen
Bıbeln 1mM einzelnen, se1INE KEıinordnung ın eıne weıtere elt. verwandter
Krscheinungen und dıe Analyse SEINeETr Quellen geboten. Zunächst
bringt für den Heptateuch Kap 5—5 dıe sorgfältige Buchung
un eschreibung der 1n den Hss enthaltenen Darstellungen un Kap
(S 3—7 die Zurückführung dıeser ungemeın reichen un verschıeden-
artıg schillernden Ilustration auf ıhre Quellen. An dıe Feststellung
grundsätzliıcher Unabhängigkeıt von karolingischer uns reıiht siıch
diejen1ge e1INESs Zusammenhangs mıt der byzantınıschen, auffälliger
Berührungen mıt der koptischen und der ungleıich leichter verständ-
lıchen Bezıehungen spanischer Buchmalereı ZUL persisch-islamischen
einschließlich der armenischen. Den Schlüssel für das Verständnıs des
stark komplhizıerten Befundes gewınnt iın der Annahme eıner AD
hängigkeıt vOoOxnx<n eıner einheimısch spanisch-frühchrıistlıchen Buchmalereı.
Als E1n dem Jahrh entstammendes Originalwerk dieser wird dabeı
der vielumstrıttene Ashburnham-Pentateuch gewer und eINE VMa
schrift, ıhrer Tradıtionen ın den jJüngeren Zeitstil der Periode isla-
miıischer Herrschaft ın den Allnstrierten Hss des von eınem Priester
Beatus voxn I112ehbana ın Asturıen 1mM drıtten Vıertel des Jahrhs
verfaßten Apokalypsenkommentars und der AUS dem 960) stammenden
Bıbel vOL s1ıdoro ın Leon erkannt. In entsprechender W eıse wırd
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alsdann In Kap ® /(6—107) der Zı den übrıgen A'T’lichen Büchern
un ın Kap (S 108—1535) der ZU gebotene bıildliıche Schmuck
behandelt, der über Kvangelısten- und A postelbilder, eıne Bilderfolge
ZUr Apokalypse und dıe Ornamentik der Inıtialen und Kanonesarkaden
hinaus vor allem e1Ne außerordentlich reiche KEvangelienillustration
umfaßt. Kın „Schlußwort“ 136—148), wıe die Kınleıtung Z W e1-
sprach1g, deutsch und spanısch, gehalten, faßt dıe KErgebnısse der weıt-
schichtigen Untersuchung un verdıent ebenso w1e e1n dıe
FKFülle in ıhr berührter Eıinzelheıiten ers erschließendes SOTSSamMEs
Namen- und Sachregister 149—156) besonderen ank Dıe Illu-
stratıon konnte hbe1l der ungeheuren enge des 1n Abbildung VOLI' -

zuführenden Stoffes naturgemäß keine luxurı1öse Se1N wıe auf aen
"‘afeln M.s. Sınd doch nıcht wen1ger als 209 einzelne Bılder, dıe
1E umftfaßt. ber TOLZ der beıderseıtigen Bedruckung der ' afeln
stellt S1@e auch ın technıscher Vollendung eıne hervorragende
eıstung dar, zumal WeLN Man bedenkt, welche el deutschen
Klends S1E qls bleibendes TENMA. erınnern bestimmt ist.

Mit, einem wahren toffhunger hat die hıer der Forschung erschlossene Welt
bıldlıchen chmuckes der ıbel, VO  - ubera. her schöpfend, a ltere orlagen ın eın
stihistisch jJüngeres Kleid hüllend, Darstellung auf Darstellung gehäuft. Der von

mehrfach gebrauchte Vergleich mıiıt dem Literarıschen Seitenstuck exegetischer
Katenen r ın der Tat der einzige, der ZUTC Beleuchtung ihrer Eigenart geejgnet
erscheint. Wiıe sehr dabeı der sich mıiıt christlich-orjientalıscher Uuns beschäftigende
Forscher diıeser bunten und oft wıderspruchsvollen Welt interessjiert 1st, springt
schon beı einem flüchtigen Durchblättern der Tafeln 1Ns Auge., Auf Schritt und Tritt
begegne er Erscheinungen, dıe ihn Altvertrautes des eigenen Gebietes erinnern.
Die ın übereinanderliegende Bänder umgebrochenen langen Friese anııf Rollenbücher
zurückgehender kontinujerender Bılderzählung, wıe WIr S1e von den Parıser Gregor-
homilıen bıs georgischer und armeniıscher Evangelienillustration kennen, findet
sıch un: typısche Randillustration, wıe s1ıe der letzteren mit der mönchıschen Redak-
tiıon des illustrierten griechischen salters un! dem Randschmuck frühchristlich-
mesopotäamiıscher Kanonesarkaden gemeinsam ist Dazu der oft rein koptisch-
orjientalısche Stil un die nıcht miınder häufige Übereinstimmung der Ikonographie
mıit der byzantinıschen! Dem em gyerecht werden, Wr ın hervorragendem
Maße berufen EKr hat nıemals ZUT eigentlichen Schule Strzygowskıs gehört, gegen
den uch ın den etzten Sätzen seines Buches (S 141 f.) ıne eigenartige tellung
sehr nachdrücklich wahrt. ber hat doch auch keinen Augenblick denjenıgen
gehört, welchen die weiıte frühchristlich: Kunstwelt bıs nach den ern des Euphrat
und Tigris NUur eın abhängiges Provinzlalterrain des allbeherrschenden Rom ist. Die
unverkennbar zwıischen Spanlien und dem sten bestehenden Zusammenhänge erkennt

denn uch mi1t offenem Blıck und bemuht sich ehrlich ihre Deutung,. Da.  esi
geradezu ıne Beeinflussung der christlichen Buchmalereı der Pyrenäenhalbinsel von

byzantinischer Seite her erfolgt ıst, erkennt unumwunden und 11l mıit eıner
durchaus billıgenden OTSIC. NUur nıcht entscheiden, auf welchem Wege S1E
erfolgt  I] Se1n dürfte. Eın direkter Import byzantinıscher Hss nach Katalonien, dıe
Nachwirkung der 1m Justinianıschen Zeıtalter aufgerichteten byzantınıschen Herr-
chaft A& der spanischen uste der eın  S: 1LLUL indıirekter Einfluß uüber Italıen, den
iıch persönlich kaum als genügende Erklärung des Tatbestandes betrachten VelI-
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möchte, werden ZULXK Wahl gestellt. Daneben e1sch! dıe VOT em 1ın den Koptischem
Ühnlıchen Zugen sıch ofenbarende Berührung schon der VOL er byzantinischen
Beeinflussung lhegenden einheimischen Grundschicht des Altspanisch-Christlichen
selbst miıt dem Orijent ıne unabhängige Erklärung. s1e ın einem gewiß
naheliegenden Zusammenhang miıt dem lateinıschen Nordafrıka, das uüber dıe Kyre-
naıka hin dıe unmiıttelbare kontinentale Verbindung miıt Ägypten Ich könnte
dazu dıe liturgiegeschichtliche Parallele stellen, daß sıch INIr auch lıturgısch immer
mehr Alexandreia, das prokonsularısche Afrika un! KRom a 1S ıne ursprüngliche Eın-
n1e1 erweisen. Nur gyeht ben 1m Liturgischen Spanıen gerade SC diese Einheit
miıt Gallhıen un dem asıatıschen Orient ZUSammme Das VO Standpunkte christlich-
orjıentalıscher Forschung weitaus Wertvollste dem ungeheuer aufschlußreichen
Buche VO  } er  1C ich übrigens gyar nıicht einmal sehr in der Konstatierung
irgendwelcher estimmter Bezıehungen Zzu Osten, sondern darın, daß hıer einma[l
auf einem ablıegenden Gebiete die Berechtigung, Ja dıe Gebotenheit eines Ver-
ahrens ad 0Culos demonstrniert wird, das VO  - den unentwegten Vertretern 1'O111-

zentrischer Anschauungsweise unLls Vorkämpfern des Ostens immer verargt wurde ;
des rückschließenden Erschauens altchrıistlicher orlagen, dıe, stilıstisch überarbeitet,
weiıt jüngeren Erscheinungen zugrunde liegen. Wenn Strzygowskı ıne altchrıstlich-
syrısche Grundlage für den illustrierten serbıschen Psalter postulıerte, ın ich 1ne
solche hiınter en verschıedensten Formen syrıscher, armeniıscher, georgischer wıe
koptischer Evangelhienillustration erkenne, handelt sıch asselbe, W 455 UUl

westlichen nde der antıken Oikumene miıt überraschend reichem Erfolge
VO  =| den 7wel atalanıschen Bıbeln des beginnenden zweiıten Ja  tfausends AuUuSs getan
hat In dıesem Sinne VOrLr em se1l unNns als undesgenosse ufs freudigste 111-
kommen geheißen.
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